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Berechnet und beſtimmt die Zahl der Wanbelſternr.S

ie Weisheit lohnt der Forſcher Fleiß,

Sie unterhalt die ſtarken Triehe.

Wen lockt und reizet nicht ihr ausgeſezter Preiß,

Und wer entzieht ſich ihrer Liebe?
Die richtig prufende Vernunft

Regiert die Glieder ihrer Zunft,

Jhr Fleiß verdient ſein Lob, und bringt die ſchonſten Fruchte:

Die Thorheit flucht ſie voll pon Neid,
Der Aberglaube blaſt zun Streit,
Die Weisheit hohnt die Tuth, und macht ihr Reich zu nichte.

Fier ſcharft ſich des Verſtandes Kraft,

Und hat das Vorurtheil berwungen,
Das ſtolz und unverſchamt dus Reich der Wiſſenſchaft

Mit groſem Schaden eingedrungen.

Nun wird ſein adler Fleiß erhizt,
Seht! was endeckt ſein Auge izt,
Es horts die kunftge Zeit entzuckt und halb mit Schrecken.

Sie preiſt den ſchluſſenden Verſtand;

Was nie der Alten Fleiß erkant,
Kan ihr mit ſeltnem Ruhm der Weisheit Zunft entdecken.

Flie unterſucht bemuht die Welt,

Der Dinge Weſen zu erfinden,
Warum dieß ſteigt und bleibt, und jenes ſchwindend falltt

Nachdenckend endlich zu ergrunden.

Sie thut es mit erwunſchtem Gluck,

Und lencket den geſcharften Blick J
Von unſerm Erdball ab, zur ungemeßuen Ferne.

Sie zeigt der heiten Wechſel an,, ĩ J E—
Entdecket der Kometen Bahn,
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Jie flieht bemuht die Oberluft,

Der Unterwelt noch mehr zu dienen,
Und ſteigt mit kuhnem Fuß in die gegrabue Aluft,

Die nie der Sonnen Licht beſchienen.
Hier muß durch ſie ſo gar auch Stein a

Den Renſchen vielfach nuzlich ſeyn,

Sie lehrt uns durch die Gluth Metall herauszubringen,
Sie furchtet nicht der Wellen Wuth,

Sie fuhrt uns ſchiffbar durch die Fluch,

Durch das, was ſie erfand, kan unſte Fahrt gelingen.

Zer Lander Wohl erhebt in Flohr

Der Weisheit billige Geſetze.

Dieß Lob ſchuzt ihre Zunft, und uberfuhrt den Thor,
Und ſtraft ſein tadelades Geſchwatze.

Daß wir vereint und ruhig ſeyn,

Gab langſt der Welt die Weisheit ein,
Was einſt zerſtreuet war, zwang ſie, durch ſich, zuſammen.

Das Land hort ihren Unterricht,
Sie uberzengt uns von der Pflicht,
Der Tugend beyzuſtehn, das Laſter zu verdammen.

FJſt ſie es, die den Giauben haßt,

Und deſſen Spotter unterſtutzet?
Dieß ohngehirnte Volk bleibt ihr zur ſteten Laſt,

Dieß Volk, das ſich mit Spotten ſchutzet.

Die Weisheit iſt von ädler Arth,
Sie ehret, was GOtt offenbahrt,
Sie ruhit des Glaubens Werth, verwirft des Freygeiſts Denken.
Nie ficht ſie ein Geheimniß an,

Nein, was man nicht ergrunden kan,
Sucht ſie nicht frevenklich in Schluſſe einzuſchranken.
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Ker ſich zu ihrer Zunft bekennt,

Jſt muhſam, den Verſtand zu beſſern.

Der Wille, der ſich nie von ſeiner Freyheit treunt,
Sucht ſtets das Gute zu vergroſſern.
Die Wahrheit wird nur hochgeſchazt,

Sie iſt es, die die Zunft ergozt.
So ſteigt die Wiſſenſchafft, und nuzt der gantzen Erdr.
Wer dieſe Frucht der Weisheit ſieht,

Wunſcht auch aus redlichem Gemuth,

Daß ſie einſt allgemein in unſern Tagen werde.

Zu kennſt die Weisheit, Werther Greund,
Sie kennet Dich, und Dein Bemuhen.
Was andern ſonſten ſchwer in ihrer Schule ſcheint,
Vermochte Dich nicht abzuziehen.

Wenn ſonſt der jugendlichen Welt

Geſellſchafft, Spiel, und Trunk gefallt.
Gefiel es Dir, o Freund, die Weisheit zu verehren.
Du horteſt, ſchriebſt, und dachteſt nach,

Erſezteſt, was Dir erſt gebrach.
Nunmcehro bluht die Frucht der wohlgefaßten Lehren.

Dein Fleiß wird auch nicht kunfftig ruhn.

Nein! Du verlangeſt mehr zu wiſſen.
Der Himmel bleibt Dir hold, der Segen folgt Dein Thun,

Nie wirſt Du deſſen Spuhren miſſen:
Du ſuchteſt in der Weisheit Ruhm,

Die Tugend war Dein Eigenthum,
Dein Wandel ohne Geiz, Dein Umgang voller Liebe.
Dir und der Weisheit bleibt der Preiß.

Sie lohnt der Forſcher adlen Fleiß,
Du chreſt ihren Werth, ſie ſtarcket Deine Triebe.
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